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Text: Werner frehlmann

Tfoher Gimmel
enges Tal.

Es
Hild:facek Wozniak

S IST SCHON LANGE HER,
seit friedlich fichiller versuchte, die
Schweiz in der Weltliteratur besser

zu positionieren. Aber sein damals
noch jugendlich-frisches Kind-
Apfel-Drama erweift sich heute
eher als Schlafmittelersatz und regt
die Neugier nach Schweizer
Geschichte und Literatur ebensowenig
an wie ein lauwarmes Bad.

Die Kultur eines Landes läsSt sich
eben kaum mit Szenen darfteilen, in denen
auf fremden Befehl mit Pfeilen auf MoStobSt
geschossen wird, fchiller hatte überhaupt
eine seltsame Vorliebe für marketinguntaugliche

Sujets. Er erfand die Teilsplatte, nur
erreichbar von Wanderern und Velofreaks.
Er beschrieb die hohle Gasse, eine Verkehrskalamität

sondergleichen, ein frühes Modell
verkehrter Verkehrsplanung. Völlig daneben
auch Teils Behauptung: «Hurch diese hohle

Qasse muss er kommen.» Dabei denkt doch
jeder sofort an gefährliche Erdrutsche und
lange Staus. Hätte fichiller besser formuliert,
zum Beispiel: «cDurch diese fitrasse muss er
rollen », müsSten wir heute nicht um Kultur-
touriSten bangen.

Es MAG VIELLEICHT an
ihrer historischen Glanz-
losigkeit liegen, dass es

die Schweiz in der Literatur

nie auf einen grünen
Zweig brachte. Schon Al-
brecht von Haller vermisSte

grosse geschichtsträchtige
Figuren mit einprägsamen
Handlungen. Schliesslich
blieb ihm nichts anderes

übrig, als die gekünstelte
Lebensweise der Städter zu
geissein, um dann ein
Loblied auf das bedürfnislose

und freie Leben der
Hirten zu singen. Eine
historische Gedankenlosigkeit

beging er leider, als er
die «Einfalt» des
Bergvolkes beschrieb und zum
Schluss kam, dass«man isß,

man schläft, man liebt und
danket dem Qeschicke». Eine
masslose Geringschätzung
der Volksbräuche und dazu
noch von einem
einheimischen Dichter, der zwar
nicht als Hochschulprofessor

lehrte, dafür aber zur
international anerkannten
geistigen Elite zählte.

Etwas später notierte fregel'm
sein philosophisches Reisetagebuch die
auch nicht besonders lobende Bemerkung

über die Preispolitik der Hirten
und Käser: «Hie Hergbauern sind nicht,
"Wie gutherzige Heisende gerne meinen,
besonders grosszügig, "Wenn sie diefrß-
setzung der Hreise dem Käufer überlassen.

Hiese Küher hoffeniiielmehr, mehr zu
erhalten, als die Ware "Wert iß.»
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Nächstes Jahr nun
hat die Schweiz ihren grossen

Auftritt an der Frankfurter

Buchmesse. Dort
kann endlich korrigiert
werden, was bisher schief
gelaufen ist. frisch, Hür-
renmatt, Hichsel, VJVluschg -
sie alle haben versäumt,
was jetzt Qhristoph Vitali
als Projektleiter ersonnen
hat, nämlich ein träfes

Motto für die Schweiz:
« froher frimmel-enges Tal»

soll es heissen.

Selbst die Urgesteine frisch und Hürren-
matt bescheinigten der Schweiz eher heilige
Einfalt als göttliche Offenbarung. Der eine

erzählte von Biedermännern und Brandstiftern
Statt vom Chästeilet in Obergoldbach, der
andere schrieb von Bauernschläue in Güllen
und vergass ganz den Chachelimärit in
Heimiswil.

Verklemmt, profillos, ohne Biss,
ohne Klasse. Dieser kleine Streifzug
durch die Weltliteratur zeigt das trübe

Image der Schweizer Kultur in den
literarischen Strömungen der Welt.

Gerade zur rechten
Zeit ein Slogan und kein
Geschwafel. Kristallklar
wie Gletscherwasser, von
allem BalaSt unnützer
Wörter befreit kommt es

daher, unser Vaterland.
Das ist unsere Heimat. Da
wohnen wir. So sind wir.
Obzwar etwas engStirnig
hienieden, wölbt sich
über uns doch ein hoher
Himmel. Der ist hoch,
nicht etwa weit, weil ja
über einem engen Tal kein
weiter Himmel sein kann.
Wer unfähig iSt, dieser

Logik zu folgen, findet im
Liedgut eine einfache,
volkstümliche Erklärung,
heisSt es doch dort: «Vom

frimmel hoch, da komm ich

her...» und nicht «Vom
frimmel"Weit, da komm ich

her...». Dazu Herr Vitali:
«Has VMotto soll darauf
hirtweisen, dass "wir in feiten
der Verunsicherungen
aufgefordert sind, zu den Hergen
hochzußeigen und den Weitblick

zu suchen.»

Die Definition «enges
Tal» für die ganze Schweiz
kann nur ein paar
phantasielose Miesepeter Stören.

Dazu Vitali: «Wo ein Herg
iß, befindet sich auch ein

Tal, und dieses engt uns ein.»

Das ist literarisch aufbereitete

Geologie auf höchstem

Niveau. Pingelige
Beobachter mögen zwar
behaupten, dass sich rings
um einen Berg immer
mehrere Täler befinden,
und ein Seetaler wird sein

Tal kaum als eng empfinden.

Aber solche
kleinlichen Amateurlogiker
helfen der Schweiz auch
nicht weiter. Poetische

Globalstrategie iSt gefragt
und nicht pedantische
Kuckucksuhrenmentalität.
Vitali sei Dank.

Über der Freude am Stimmigen
Motto dürfen wir aber nicht
vergessen, dass es die Behauptung von
Nationalrat Ziegler über die Vergangenheit

der Schweizer Banken
Stützt. Er redet ja unentwegt davon,
sie würden das Blaue vom Himmel
lügen, während irgendwo in der Engl
der Tresore das Gold verSleckt sei.

Mit dieser
Formulierungskunst hat es der
Autor glänzend verstanden,
den Rekord an Bergunfällen

in diesem Sommer
auszuklammern und die Berge
als unschuldigen hohen
Himmel in den Slogan
einzubetten.

Hoffen wir zuversichtlich,

dass der Titel seines

nächsten Buches nicht
ausgerechnet «frohe fiumme -
enger Tresor» heisSt und

ö
nicht - ojemine!-zur Buchmesse

erscheint.
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